
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 14

Rubrik: Berner Woche Almanach

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


BERNER WOCHE ALMANACH

Uruguay im Krieg

Aas dem Nationalpark von Uruguay

Eine Hauptstrasse
aus Montevideo

Schon im Jahre 1515 skiSä die Spanier nach Südamerika
vorgedrungen und landeten in der Nähe des Gebietes La Plata,
im Lande Uruguay. Die Kolonisation des Landes begann jedoch
erst später, Ende des 17. Jahrhunderts, wobei, die aus begreif-
liehen Gründen als wagemutig angesehenen Einwanderer mit
grossen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten. Dichte Urwälder,
üppige Steppen, wilde Tiere und unzivilisierte Völkerstämme
bildeten damals die nicht wenig grossen Gefahren, mit denen
die Einwanderer zu rechnen hatten. Viele von ihnen sind des-
halb spurlos Verschwunden. Obschon die indianische Urbevölke-
rung seit etwa hundert Jahren verschwunden ist und die jetzige
Bevölkerung in der Hauptsache einen spänisch-romanischen
Einschlag aufweist, ist jedoch ein gewisser Einfluss von der
«wilden Zeit» her nie richtig verschwunden. Das beweisen die
immer wieder öfters aufflackernden Parteikämpfe, die, wenn
sie auch nicht so ernsthaft genommen werden dürfen, wie ge-
schildert wird, doch zu Revolutionen führen können.

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts brachte dann auch das
Wirtschaftsleben Fortschritte, und ähnlich wie Argentinien, er-
lebte Uruguay einen Aufschwung, grösstenteils mit Hilfe von
englischem Kapital. Durch die starke europäische Einwände-
rung, wobei besonders Spanier, Italiener, Franzosen, Deutsche
und auch Schweizer. in, Uruguay eine neue Heimat fanden,
wurde die weisse Rasse wesentlich 'verstärkt, die hier in der -
Landwirtschaft zu bedeutenden Erfolgen kam. Etwa zwei Drittel
vom Boden des Landes sind noch immer mit Grassteppen be-
deckt, so däss hier noch riesige Gebiete zu produktivem Land
genutzt werden können.

Mit der Landwirtschaft stehen auch die meisten übrigen
Erwerbszweige dm Zusammenhang, und allmählich begann sich
die Industrie zu entwickeln. Wohl zum bedeutendsten Unter-
nehmen gehört die in der ganzen Welt bekannte Liebigs-
Fleischextrakt-Fabrik.

Schon im letzten Weltkrieg brach Uruguay im Oktober 1917
die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland ab, ohne aller-
dings den Krieg zu erklären. Heute jedoch befindet sich Uruguay'
im Krieg gegen die Achsenländer. Die Wehrmacht, wenn man
überhaupt von einer solchen sprechen kann, besteht nur im
Kriege, und erst seit kurzer Zeit ist sie in- der Ausbildung nach
neuen militärischen Prinzipien begriffen, denn im Frieden er-
gänzte sich das Heer aus Freiwilligen. Das Land, unterscheidet
das stehende Heer und die Nationalgarde. In der Nationalgarde
werden die Bürger,vom 17. bis 30. Lebensjahr zu gelegentlichen
Uebungen herangezogen. Wenn Uruguay heute auch nicht mitHilfe einer schlagkräftigen Armee irgendwo an einer Front
sich beteiligen kann, so sind: es um so mehr wirtschaftliche und
strategische Vorteile, die die Alliierten durch die Unterstützung
Uruguays begrüssen und auszunützen verstehen werden. Tic.

1941:
31. März. Kriegsvorspiel am Balkan: Deutsche und

Italiener reisen aus Jugoslawien ab.
1. April. Ein. britischer Angriff gegen die italieni«'

sehe Flotte führt zur Vernichtung «on sechs Kreuzern.
3. April. Asmara in Ostafrika fällt in. englische

Hand.
4. April. Der ungarische Ministerpräsident Graf

Teleki verübt in Erkenntnis der wahren Lage Ungarns
Selbstmord.

6. April. Der deutsche Einmarsch in Jugoslawien. |

beginnt. Am Vorabend der Expedition schliesst Russ*
land mit Jugoslawien einen Nichtangriffspakt, der als
unzweideutiger Pretest gegen ,d.as.. deutsche Vorgehen
aufgefasst wird.

1942:

3. April. Japan meldet die völlige Eroberung tion
Sumatra, nach Java, ebenso die Landung im westbur-
mesischen Akpab und den Beginn des Feldzuges gegen
Nordburma.

6. April. Der japanische Verstoss, der am weitesten
nach Westen führt, wird bekannt: Ihre Kriegsschiffe
bombardieren Colombo auf Ceylon.

1943:

2. April. In Tunesien wird -die geschlagene Armee
Rommel in nördlicher Richtung verfolgt. Zugleich be-
ginnen Angriffe von Westen her. Sedjenane, Metauia
und Oudref fallen.

3. bis 6. April. Obgleich die Deutschen meiden, dass
sie seit 1. Januar 6410 russische Panzer vernichteten,
dauern die neuen Russenangriffe am obern Donez
ebenso an- wie der Ansturm gegen den Kuban-Brücken-
köpf bei Krasnador und Nowo Rossijsk.

1944:

3i. März. Die erste Massnahme des Kabinetts
Sztojai in Ungarn nach dem Umsturz: Verbot aller poli-
tischen Parteien. Die Judenverfolgungen beginnen.
Jüdische Berechnungen, welche die bisherige Vernich-
tung von vier Millionen europäischer Juden, öder des

vierten Teils alier Juden im der Welt, melden, lenken
die Augen aller Völker auf die halbe Million ungari-
scher Juden-

IV-iv ontvicni utis

1. April. Einbruch der Russen in die -galizischen
Oelfelder von Stanislaw und Drohobytsch.

2. April. Schaffhausen wird von amerikanisch«»
Tagesbombern schwer bombardiert.

5. April. Die Russen erobern Chotin am Dnjestr
und eröffnen den Angriff gegen Nordrumänien. Mölotow
gibt bekannt, dass Russland keine Ansprüche auf rit-
manischen Boden erhebe.

5. April. Beim amerikanischen Ueberfall auf den

Flugplatz von Hollandia auf Niederlänisch-Neugui»«®
werden 288 japanische Flugzeuge zerstört.

kckNLk nocne

Unugus» im »Mvo

^U5 asm d^atiOnoipàrk VON dragua/

Kins Houpktrasss
aus Montsvilso

Lotion à lskrs ISIS smid dis Spanier nsck Lüdsmsriks
vorgedrungen und landeten in der Kàke des Osbistss vs plats,
irn vànds Uruguay. Ois Kolonisation des vsndes begann zsdock
erst später, Onde des 17. lakrkundsrts, vobsi dis ans bsgrsil-
licksn Orûnâsn à vagsmuìig sngsseksnsn vinvandsrer mit
grossen Lckvisrigksiten cu kâmpksn bsttsn. Oiekts vrvâldsr,
üppige Steppen, vilde ?isrs und uncivilisierte Volksrstsmms
bildeten dsmsls dis nickt vsnig grossen Oslakren, mit denen
dis Rinvandsrsr cu rscknsn kstten. Viele von iknsn sind des-
kalb spurlos vsrsckvunden. Obsckon âis indisniscks llrdsvälks-
rung seit stva kundert lskrsn vsrsekvundsn ist unâ âis jetzige
Bevölkerung in âer Bauptsacks einen spànisek-romsnisàsn
Binscklsg sutvsist, ist zsdook à gsvlsssr Binttuss von âer
«vildsn Tsit» ksr nie ricktig vsrsekvundsn. vas beveisen âis
immer visdsr otters autttaeksrndsn parteikàpks, âis, vsnn
sis auek niât so ernstkstt genommen vsrdsn dürksn, vis Ze--
sckildert vird, dock cu Revolutionen lükren können.

Legen Bnds des 19. lakrkundsrts brsekts dann auck âss
IVirtsckattslsbsn portsckritte, unâ sknliek vie árgsntinisn, er-
lebte Uruguay sinsn àksckvung, grösstenteils rnit Bills von
snglisedsm Kspitsl. vurck âis starke suropâiseks Binvands-
rung, vybsi besonders Spanier, Itsllsnsr, prsncosen, vsutscks
unâ auek Scbvsicer, in, Uruguay „gus Bsimat landen,
vurds âis veisss Rasse vssentliok vsrMrkt, dis Mêr in der
vsndvirtsckalt cu bsâeutsnâsn Brlolgsn kam. Btvs cvsi Orittsl
vorn Boden âss vsndes sinâ nock immer rnit Lrssstsppsn de-
deckt, so âàss kisr nook rissige Lsbiste cu produktivem vand
gsnutct vsrdsn können.

Mit âer vsndvirìsckslt steksn auck die meisten übrigen
Brvsrbscvsigs im ?!ussmmsnksn8, unâ sllmsklick begann sick
âis Industrie cu sntvickeln. IVokl cum bedeutendsten Unter-
nskmsn gekört âis in âer ganzen IVslt bekannte visdigs-
ploiseksxtrskt-psbrik.

Sckon im lstctsn IVsltkrisg brack Uruguay im Oktober 1917
âis âiplomatiscksn Bsciskungsn cu vsutsckland sb, okns aller-
dings den Krieg cu erklären. Heute ieâock bskindet sick Uruguay
im Krieg gegen âis àksenlânâer. vis IVskrmsekt, wenn man
üdsrkaupt von einer solcksn spreeken kann, bsstskt nur im
Kriege, unâ erst seit kurzer 2sit ist sie M âer àsbilâung nsck
neuen militäriscksn Principien degrittsn, âsnn im vrisâsn er-gâte sick âss veer aus preivilligsn. vas vsnâ untsrscksiâst
âss stsksnâs Kesr unâ âis KÄtionalgaräs. In âer àtionslgsrâsvsrâsn âis vürgsr.vorn 17. bis 30. vsbenszakr cu gelegentlicken
Hebungen bsrangscogsn. Vienn Uruguay beute suck nickt mit
NiUe einer scklsgkrsttigsn ànss irgsnâvo sn einer pront
sick beteiligen ksnn, so sinâ es um so mskr virtscksttlicks unâ
strstegiscke Vorteile, âis âis Alliierten âurck âis Unterstützung
vruguavs bsgrüsssn unâ suscunütcsn vsrstsksn- verâen. ?ìc.

1S41:
31. Märc. Xrisgsvorspisl am Salkan.' vsutscks unâ

Itslisner reisen sus âugoslavisn sb.
1. ^àpril. Wn britiscker àgritt gegen âis àliem-

scke Plotte lükrt cur Verniektunp von seeks Krencsrn.
3. â.x>ril. ^srnara in Ostskriks tsllt in. sngliscds

vsnâ.
4. ^ipril. Der ungsriscks Ministerpräsident <?raf

?s!âi verübt in Erkenntnis der vskrsn vsge Ungarns
Lslbstrnorâ.

6. â.prii. ver âsntscks Sinrnarsek in ängoslaroi« î

beginnt, ^.m Vorabend der Expedition sckliesst Knss«
lanâ rnit ânsosiarvisn einen lVicktanpri/fspakt, der als
uncveiâsutigsr Protest segen das. deutsche Vorseke«
aukgskasst virâ.

1942-

3. ^.prii. dnpan meldet die völlige Lrobsrnng von
Knni,«.tra, nsek davs, ebenso die vandung im vsstbur-
mssisoksn und den Beginn des peldsn-pes gegen
lVorddnrnm.

6. >ìx>rii. Oer ispsniseks Vorstoss, der am vsitsstsn
nsck IVesten lükrt, vlrd bsksnnti Ikre XriegssckWe
bombardieren Ooiomdo an/ Legion.

1943-

3- ^4.pril. In Tìnesisn virâ die gsscklagsns ^4rm.ee
Bommel in nördlioksr Bicktung vsrkolgt. Kuglsick ds-
ginnen ^ngritts von Vlssten ksr. Lsdzsnane, Metaà
und Ondre/ lallen.

3. bis 6. ^.pril. Obglsiek à Osutscksn melden, dsss
sie seit 1. dsnusr 6410 russiscks psncer vsrnicktstsn,
dauern die neuen BnsssnangrWe am obern Ooner
ebenso an vis der Ansturm gegen den Knban-Brneken-
kop/ bei Krasnador und iVonio Bossizsk.

1944:

31. Märs. vis erste Msssnskms des Kabinetts
Lcto/ai in vngai-n nsck dem vmsturc: Verbot aller poli-
tiscksn psrteien. vis dndsnvsr/olgnngen beginnen,
dndiscke Lsrscknnngen, vslcks die biskerigs Verniek-
tnng von vier Millionen enropäiscker dnden, öder des

vierten psils slier luden in> der Vlslt, melden, lenken
dis àgsn sllsr Völker suk die kslbs Million ungsri-
scksr luden-

1. â.pril. vinbruek der Russen in die gsliciseke»
OsUsldsr von Ltanislan? und Orokodz/tsck.

1. ^.pril. Scka/Mansen wird von amerilcaniscksn
pagesbombern sckwer bombardiert.

S. ^Ipril. vis Russen erobern Okotin sm vnjsstr
und sröttnen den ^Ingri/f gegen lVordrnmänien. Molotov
gibt bsksnnt, dass Russland keine ^4nsx>rücks au/ rit»
mäniscksn Loden erksde.

S. â.pril. Beim amerikaniscken veder/all suk den

plugplstc von Lollandia au/ lVisderlänisck-Rsuguinea
werden 388 zapaniscks Rlugcsuge verstört.
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